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Amtlicher Theil.
A l ! > ^ ? ° ^ und k. Apostolische Majestät haben mit
mit i^ster Entschließung vom 17. August d . I . dem
reu« ? ' ^ ""ks Regierungsrathes bekleideten Di -
/c.« I- landwirtschaftlichen Lehranstalt .I^ncj««c).
a n N , ' ^ . ' " Müdling Theodor von G o h r e n
s""Mch seines Uebertrittes in den dauernden Ruhe-
« ? . V r « den Orden der eisernen Krone dritter Classe
«""gnädigst zu verleihen geruht.

W r « ? ^ Minister für Cultus und Unterricht hat den
. " " M u l l e h r e r in Wien Emerich K l c i n s c h m i d t
Kl"'^upUehrer an der Lehrer-Bildungsanstalt in
«lageusurt ernannt.

Nuau^Äu^ ! , ^lntsbllltte zur «Wiener Zeitung, vom 28lm
^slrH die Weiterverbrei.ung so l i de r

1 8 9 8 . ^ ' ^ «Schlesische Zeitung» (Vreslau) vom 28. I n l i

1899. ^' ^ '̂ esterreichische Landzeitu»«» vom 19. August

Nr. w «Die Wahrheit, vom 18. August 1899.
Nr 5u . . ^ ^"»l»V» vom 5. August 1899.
A A ' ^ ' < n l)^«icll!i» vo»n 9. August 1899.
" r . ^ '^I^clodoleZ^VZll^ w l y . vom 1«. August 1899.
9r u ^ " " ° ^ «ld^llolnict^l). vom 15. August 1899.
" r . 6Ub «I'atri». vom 13. August 1899.

s ' d i u m ? 1 n ^ ^ " " ^ ^ belegt seitens des t. l. Laudcsftrii.
'Deuttcl,/«». " ^ ^'^ ausländische periodische Nruckschrist
' t r i 9 P e m ^ ^01^/1899 (19. August)
N . 300 V ^ ^ l c h e r Verlag Odin in Münchm nach §8 58 c.

' " " " , >!0̂  und <j0ij St. G. / / 2° .

«aidach, am 2^. August 1899.
^ . . . Vom l. l. Landespr«sidium für Krain.

Nichtamtlicher Theil.
T'le Gebären von Vermögensübcrtragungeu.

^. (Schlllft.)
und V besonders wohlthätig in ihren Wirlungen
^s t immn" ' bedeutungsvoll erscheint schließlich die
bei u ' ^v . » ^ kaiserlichen Verordnung, dass künftig
Nlchrer.n """" von Erbfchaften dnrch einen von
M t i o . >, "^urr ierenden Erben die bisher festgehaltene
unter >-,?3"0k"er. '^uer entgeltlicher Rechtsgeschäfte
derartig i , < sallengelasfen wird, so dass nunmehr
^^^ r^uedernah lnen nicht anders als der Erwerb

Feuilleton.
D « historilche Festzug zu Ehren Van Dycks.

habende"̂  ^ . 5 " " " " ^ " ^ ° o t , in der es wohl-
g'bt, jl l 'vi/n 3 ^ ' ? ^ Vereinigungen seit altersher
°" der S ^ ' s ^ überhaupt nur in dieser stolzen Stadt
»"hen K u ^ N '^ ? ^ e l die Traditionen einer
l"l) abaesHn b " ' ^ e.nen dreißigjährigen Krieg
^-d V ? ? " " ^estzng, wie er am
zuszuMr' , . ^ ^ " ^ durchzogen hat,
^nfana ^ <^^ durchzusetzen. Der Stadtrath setzte zu
^ I a h c h ^ ^ lest: -Die Kunst durch
^hmiate 5 " ' ^ "."̂  ^ " " " """ Dyck. und ge-^iter Ä ü bedeutendm Geldbeitrag- die gesammte
^ N ^ ^ ^ dann gänzlich den

3berta7send?"^ begünstigte das Fest. Tausende und
> d e s ^ "us den übrigen Theilen des
^ " " l t e nm V ' " ' " " ^ ' n Zug zu sehen. Ueberall
^ « ° n d s ^ " " ' " ^ ^ Ä " e r Gesichter. Auf den.
^ n i g L e o v n ? k ^ " . de Meier erwartete
^ " e , H ' ? ^ V ^ " P r i n z e s s i n C lemen-
N"egsmKr m . k " " ^ . ^ ^ " und dem neuen
«eben. den 3 . . ' ^ " " "nendllch langen Nan.en um-
^h r t e man U n ^ " " " 3 " ' f t " des Rathhauses ge.
^ " N a X u s . w " ^ ^ " ^ d e n t e n Beernaert. Vor

Plätze für die Presse und die
Batzen d « ^ 1 ' ^ " ^ chre Damen aufgebaut. Alle
" c h ü e s c h 2 " " ? ' der Festzug sich bewegte, waren

^ ^'cymiickt. und Antwerpen, sonst nächst Rotter-

in Gcmäßheit der Erbfolge zu belasten sind. Jeder
halbwegs mit den Verhältnissen Vertraute weiß, wie
drückend die erwähnte Fiction in der Praxis sich ge-
staliet hat, am drückendsten aber gerade wieder für ,
den bäuerlichen Besitz, und wie sie denn auch ebenso-!
sehr vom wirtschaftlichen als vom juristischen Stand-,
Punkt einen der meist angefochtenen Punkte unserer
Gebüren-Gesetzgebung gebildet hat.

Dass so beträchtliche Erleichterungen und Be-
günstigungen von Verkehrsacten, die zum weitaus
überwiegenden Theile von wirtschaftlich Schwachen
vorgenommen werden, nicht ohne bedeutende Opfer
für den Staatsschatz gewährt werden tonnten, bedarf
kaum einer weiteren Ausführung. Die Regierung be-
rechnet denn auch den Gcbürenausfall bei den Ueber-
tragungen in der directen Linie auf über 2,000.000
Gulden, bei den unentgeltlichen Ucbergängen, ab-
gesehen von der directen Linie, auf mehr als eine
Viertelmillion.

Die Bedeutung der Reform für die Contribuenten
felbst wird wohl am besten durch einen ziffermähigen
Vergleich zwischen der durchschnittlichen Höhe der bis-
herigen und der künftigen Gebür klargelegt. Bei den
Uebertragungen zwifchen Eltern. Kindern, Ehegatten
betrug der Gebürensatz bisher im groben Durchschnitte
1 735 pCt. des Wertes und wird in Zukunft nur
0 943 pCt. betragen, fo dafs sich die Ermäßigung auf
0-792 M . beläuft. Diefe Ermäßigung von 0 792 pCt.
ergibt angesichts der mit 259 Mill ionen Gulden er-
mittelten Bemessungs'Grundlage die genannte Summe
von mehr als 2 Millionen Gulden.

Bei den Uebertragungen von todeswegen und bei
unentgeltlichen Uebertragungen unter Lebenden zwischen
anderen Personen waren es bis jetzt 2 644 pCt., in
Zukunft werden es 1 611 pCt. fein, fo dass die Er-
Mäßigung die Höhe von 1033 pEt. erreicht; hier
beträgt die Bemessungs-Grundlage 24 8 M i l l . Gulden,
die Ermäßigung daher 256.000 Gulden.

Diese Ausfälle können durch die zu gewärtigenden
Mehreinnahmen bei den entgeltlichen Uebcrtragungen
nur zu einem fehr geringen Theile wettgemacht werden.
Z u diefer Compensation sollen zwei Bestimmungen der
kaiserlichen Verordnung beitragen, welche finanzpolitisch
ebenso gerechtfertigt sind, wie sie socialpolitisch wi l l -
kommengeheißen werden müssen. Die eine ist die Ab-
schaffung des sogenannten Gebürennachlasses; der
«Gebürennachlass» bestand bisher darin, dass bei

dam die übelstduftende Stadt, die wir kennen, duftete
einmal nach Fichtenguirlanden. Diefe reichten von
einem Pfeiler zum anderen, auf den Pfeilern flatterten
Antwerpener roth-weiße und belgische gelb-roth-schwarze
Fahnen. An den Pfeilern waren bunte Schilder be-
festigt, die theils den Namen Van Dycks udcr seiner
hervorragendsten Werke trugen, theils mit hübschen
vlämischen Sprüchen geschmückt erschienen.

Gegen 4 Uhr nachmittags verkündete Musik, dass
der Festzug sich dem Grooten Markt nahe. Doch vor
dem eigentlichen Festzug, welcher «die Kunst durch die
Jahrhunderte» darstellen wollte, überraschte zuerst eine
Fülle ganz seltsamer Erscheinungen. «Das ist der
Ommegang», erklärte uns ein Antwerpener Herr.
Diefer Ommcgang, welcher zum erstenmale im Jahre
1398 bei der Procession zu Ehren der heiligen Jung.
frau durch die Straßen der Stadt zog, besteht aus
einem Walfisch, auf dem ein Cupido reitet, aus drei
Delphinen, einem Schiffe, zwei Nachen, der mit altcr-
thiimlichen Trommeln und Trompeten ausgestatteten
Stadtmusiktapelle, und, nicht zu vergessen, aus dem
Riesen Antigonus und seiner nicht minder riesigen Ehe.
Hälfte. Antwerpen ist nicht die einzige Stadt in Bel-
gien, die ihren Ommegang hat, der sich immer aus
den Comlmmalheldcn und Communalsymbow, des
Ortes zusammensetzt. I n Brüssel erfreut stch das Ross
Bayard mit den darauf rcitendrn Heyuw„s l .nd^ m
Tietje und dem Grohtürkn derselben Al.cbthe.t w c
m Antwerpen der Walfisch und das Ehepaar A.ttl-
aonus Die riesigen Attrapen stnd zumeist vlele Jahr»
Hunderte alt, und sie sind heute sehr baufällig. Der
Riese Antiaonus mit seinem fasoltartigen schwarzen
Zottelbart ist 165I<ibrc alt, aber er erfteut sich noch'

unentgeltlichen, aber auch bei entgeltlichen Rechts-
geschäften, durcb welche unbewegliches Gut übertragen
wurde, die Gebür umfo geringer bemessen wurde, je
geringer das Zeitintervall war, das von der letzten
Uebertragung an verstrichen war. Durch die Einrichtung
des Gebürennachlasses schaltete sich der Fiscus gerade
da aus, wo für ihn am meisten und mit jocialpolitisch
größter Berechtigung etwas zu holen war. nämlich
bei der speculative« Uebertragung von ländlichem und
städtischem Immobiliar-Besitz.

Die zweite Gruppe von Bestimmungen — und
mit ihr überschreitet die kaiserliche Verordnung das
Gebiet des Immobiliar«Verkehres — statuiert eine
strengere steuerliche Erfassung der Verlassenschaften.
der unbeweglichen wie der beweglichen. Dass auch in
diefem Punkte am häufigsten gerade die zahlungs'
fähigsten Erwerber nur allzuleicht der Gebürenpflicht
sich zu entziehen wussten und dass insbesondere der
bewegliche Besitz bisher viel besser daran war als der
unbewegliche Besitz mit seiner Publicität, liegt auf der
Hand. I n dieser Neuerung der kaiserlichen Verordnung
ist überdies auch einer der wichtigsten vorbereitenden
Schritte zur Reform der Erbsteuer (Erbgebür), welche
im übrigen derzeit unverändert bleibt, zu erblicken.

Schon diefe kurze Darstellung lässt erkennen,
dass die Bestimmungen der kaiserlichen Verordnung von
der größten Tragweite sind, ja dass diese Verordnung
geradezu eine neue Epoche des österreichischen Gebüren-
rechtes inauguriert.

Die kaiserlichen Verordnungen über die Staatsdiener-
gehalte und die Immobilien-Geblirennachlässc.

Die Wiener Journale begleiten die kaiserlichen
Verordnungen über die Staalsoienergehalte und die
Immobilien-Gebürennachlässe mit eingehenden Erörte-
rungen, in denen sie die große sociale Bedeutung dieser
Verordnungen anerkennen.

Das «Fremdenblatt» erklärt, dass mit dem
Staatsdienergesetze eine längst fällige Ehrenschuld ab-
getragen worden ist. Die Verordnung habe auch mit
dem Wirrsal aufgeräumt, in welchem sich jetzt die
Staatsdienergehalte befanden. Die Verordnung über
die Immobiliargebüren bringe insbesondere dem Klein-
bürgerthum, dem Bauernstande und dem Gewerbetrei-
benden Vortheile und führe eine gerechtere nach den
Grundsätzen der Socialpolitit wohl abgestufte Ver-

immer der besten Gesundheit; schon verschiedenemale ist
ihm bei Processionen der Kopf vor die Beine gefallen,
doch hat er sich durch folche kleine Unfälle niemals
beirren lassen und seinen Weg ruhig fortgesetzt. Er
hält sich nicht mit Unrecht für den größten Menschen
der Welt und nur einmal in seinem Leben behauptet
er, einem Größeren begegnet zu sein. Das war im
Jahre 1803, als der kleine erste Consul, der dem
Riesen knapp bis ans Schienbein reichen mochte, vor
ihm stand.

Endlich beginnt nun der eigentliche Festzug.
Egypter und Assyrier kommen dahergezogen, braun-
rothe Gestalten nut schwarzen Haaren; ein geflügelter
Löwe und die Sphinx erscheinen, und Pharao Rcimses
wird auf einem Thronwagen sichtbar. Priesterscharen
singen monotone Weisen zu Ehren von Isis und
Osiris Aber schon übertönen helle Posaunentlänge die
dumpfen orientalischen Melodien. Das fonmge Hellas
naht! Em olympischer Sieger kommt lorbeerbelrünzt auf

.er Quadriga m.gefahre... "thlelenschar Cymbel-
Äiläaer und die Tänzerinnell geleiten ihn. Auch

Avollo m.d die „eun Musen kommen, und auf emem
Wag n sieht man den Zeus von Otr.cott, e.nen
Archenonfries und die Aphrodite von M.lo. Eme
Gruppe von Sclaven trägt kunstvolle Kruge und
Vasen Auch Leute, welche die großen Philosophen und
Redner darstellen sollen, schreiten im Zuge. Aber
kriegerische Fanfaren lösen jetzt den Festzug der
Griechen ab. Römische beutebeladeue Kriegerscharen
geleiten einen aus siegreichem Feldzug hmulehrenden
Imperator. Die Römergestalten sind theilweist glänzend
ausgewählt.

(Vchluft fol^l.)
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theilung der Gebürenlast herbei. Von dieser wohl-
thuenden Reform lönne man auf die Neugestaltung
der Erbsteuer günstige Schlüsse ziehen.

Die «Neue freie Presse» erblickt die Bedeutung
der Immobilienverordnung nicht bloß in den ent-
scheidenden Veränderungen, die sie im bestehenden Ge-
setze vornimmt, sondern ebensosehr darin, dass sie die
Richtung zeigt, in der sich die künftige Reform des
materiellen und formellen Gebürenrechtes bewegen soll.
Besondere Begünstigungen werden dem Immobilien-
verkehr des bäuerlichen und kleinbürgerlichen Grund-
besitzes eingeräumt, ebenso Erbschaften und Theilungen.
Der Ausfall für den Staat werde etwa 1 6 Millionen
Gulden betragen. Auch dieses Blatt betont, dass aus
diesen Bestimmungen sowie aus den wesentlichen Ver-
einfachungen der Gebürenbemefsung die Absicht her-
vorleuchte, für die künftige Reform der Erbschaftssteuer
vorzubauen.

Nach der «Reichswehr» genügt ein Blick auf die
Hauptbestimmungen der beiden eben erlassenen Gesetze,
um die Tragweite der in ihnen enthaltenen social-
politischen Init iative zu ermessen. Das Blatt meint,
dass die Bedeutung dieser socialpolitischen Maßnahmen
der Obstruction sehr unerwünscht kommen werde. Die
Kette ihrer Agitationen sei dadurch sehr schadhaft ge-
worden.

Das «Illustrierte Wiener Extrablatt» betont, dafs
mit dem Gebürengesetze einer wichtigen, längst urgier-
ten socialpolitischen Forderung entsprochen wurde,
deren Erfüllung in erster Linie dem Bauernstand zu-
gute lommt, indem sie eine der vielen Quellen seiner
Ueberschuldung beseitigt, und fügt hinzu: «Die Lö-
sung derartiger socialpolitischen Aufgaben durch den
Reichsrath wäre allerdings besser und die Wieder-
herstellung der vollen Actionskraft der österreichischen
Volksvertretung unbedingt das Beste.»

Die «Oesterreichische Vollszeitung» gibt zu, dass
beide Verordnungen, für welche der § 14 herangezogen
wurde, populäre Maßregeln sind.

Das «Vaterland» spricht die Ueberzeugung aus,
dass der vielgeschmähte § 14 eine wahrhaft volks-
freundliche Maßregel mit der Verordnung über die
Immobil iengebüren ins Leben gerufen habe.

Das «Deutsche Voltsblatt» vindiciert der christ-
lichsocialen Partei das Verdienst um das Zustande-
kommen des Staatsdienergesetzes und begrüßt es freudig,
dass sich die Regierung endlich der Staatsdiener er-
innerte, wendet jedoch ein, dass die Bestimmung, wo-
nach die Verordnung nur bis 31 . December 1899
Geltung habe, sich seltsam ausnehme. Die Regierung
hätte sich nicht mit Scrupeln plagen sollen, das Gesetz
ohne zeitliche Beschränkung einzuführen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 24. August.

Die « W i e n e r A b e n d Post» brachte zu der
kaiserlichen Verordnung über die Bezüge der S t a a t s -
d i e n er einen Commentar, dem wir folgende Stellen
entnehmen: Die kaiserliche Verordnung deckt sich in-
haltlich vollkommen mit den seinerzeitigen Beschlüssen
beider Häuser. Die Regierung darf daher das Zeugnis
für sich in Anspruch nehmen, dass sie das den Staats-
dienern gegebene Versprechen in wohlwollendster Weise
eingelöst hat. Bezüglich der Krankenversicherung der
provisorischen und Aushllfsdiener hat sich die Regierung
aus mehrfachen, gewichtigen Gründen dahin entschieden,
der Intention des Reichsrathes statt im Rahmen der
vorliegenden kaiserlichen Verordnung auf einem anderen
Wege gerecht zu werden. Die provisorischen und Aus«

z)ie Marquise.
Roman von Emi l « Nichebsurg.

Autorisierte Bearbeitung.
(15. Fortsetzung.)

Am folgenden Morgen hielt ein MietsWagen vor
der Mühle in La Charmeuse. Aime' Perin und das
Ehepaar Decasse entstiegen demselben. Des ersteren
Frage an die überraschte Müllerin galt sofort der
I r r e n von La Charmeuse.

«Wo die Marquise^ ist?» wiederholte die biedere
Frau Vernun. «Ja, wer das wusste! Sie ist fort,
von ihren Verwandten abgeholt, keiner weiß recht,
wohin — nach Paris, so glauben wir !»

«Von ihren Verwandten abgeholt?» rief Frau
Decasse ganz außer sich. «Aber das ist ja ganz
unmöglich!» Ein Blick ihres Mannes lieh sie ver-
stummen.

«Aber die Leute, welche sie abholten, haben doch
gewiss irgend eine Andeutung fallen lassen, woher sie
kamen und wohin sie die Unglückliche zu bringen
beabsichtigten?» ergriff er das Wort.

«Nein», entgegnete die Mü l le r in , «mit leiner
Silbe erwähnten sie derartiges. Und alle Anstrengungen,
die ein junges Mädchen, welches der I r ren sehr zu-
gethan war, machte, es in Erfahrung zu bringen,
erwiesen sich als vergeblich!»

Eine peinliche Pause entstand.
. ^ ^ ! " ^ ^ " ""5 Sie zählen, liebe Frau Vernon?»unterbrach P n w d i M K . j

hilfsdiener sind aber dadurch keineswegs zu Schaden
gekommen, die Regierung hat vielmehr gleichzeitig im
administrativen Wege sämmtlichen gegen Taggeld im
Staatsdienste Beschäftigten, also nicht nur den provi-
sorischen und Aushilfsdienern, sondern auch den Diur-
nisten ?c. den Fortbezug des vollen Taggeldes in Er-
lranlungsfällen bis zu drei Monaten gesichert. Die
kaiserliche Verordnung bringt demnach den definitiven
Staatsdienern die ersehnte Regulierung ihrer Bezüge
in vollem Maße, während gleichzeitig auch die gegen
Taglohn im Staatsdienste Beschäftigten eine bedeutende
Etappe in der Ausgestaltung ihres Dienstverhältnisses
zurücklegen. Die außerordentliche Bedeutung dieser
Maßregel für die Diener charakterisiert am besten die
Thatsache, dass die Kosten der Gehaltsregulierung hier-
durch von dreieinhalb auf vier Mill ionen Gulden ge-
stiegen sind. An die Dienergehaltsregulierung wird sich
nunmehr die Regelung der Bezüge der F i n a n z -
wache reihen, deren Activierung mit 1. October d. I .
erfolgen dürfte. Die Bezüge der k. k. G e n d a r m e r i e
werden mit Beginn des nächsten Jahres neu geregelt.
Hienach soll die Löhnung der wirtlichen Gendarmen,
Postenführer und Wachtmeister um je 50 f l . , jene der
Bezirkswachtmeister um 100 f l . erhöht und den Ver-
heirateten ein Quartierbeitrag gewährt werden, der
nach Chargen, Kategorie und Bevölkerungszahl der
Stationsorte von 50 bis 120 f l . variiert. Auch die
Bezüge der S t a a t s e i s e n b a h n - B e d i e n s t e t e n
werden eine Aufbesserung erfahren. Die Regelung wird
sich nicht bloß auf die Beamten, sondern auch auf die
Unterbeamten und Diener erstrecken, somit das ge-
sammte ständige Personal der österreichischen Staats-
bahnen umfassen. Das Eisenbahnministerium hat zum
Zwecke der Klarstellung des Gegenstandes ein um-
fassendes Elaborat aufgestellt, welches im Finanz-
ministerium einer eingehenden Erwägung unterzogen
wurde. Die Gehaltsregulierung gelangt noch vor Iahres-
schluss zur Wirksamkeit.

Eine der «Pol. Eorr., aus R o m zugehende
Meldung bezeichnet die von manchen italienischen
Blättern verbreitete Nachricht, dass Reisen des Minister-
präsidenten P e l l o u x nach B e r l i n und W i e n
bevorstehen, die auf eine Beschleunigung der Er-
neuerung der Dreibundsverträge abzielen sollen, als
eine Erfindung.

Wie man aus R o m meldet, soll das nächste
p ä p s t l i c h e C o n s i s t o r i u m nunmehr für den
November l. I . anberaumt sein.

Der von der be lg i schen D e p u t i e r t e n -
K a m in e r eingesetzte Ausschuss zur Vorderathung des
Wahlgesetzes hat den konservativen Abgeordneten De
Iaer aus Brüssel zu seinem Berichterstatter ernannt;
derselbe ist ein Anhänger der Vorlage. Am nächsten
Dienstag soll die Kammer selbst mit der Berathung
der Wahlreform beginnen, die nach Brüsseler Meldungen
der «Voss. Ztg.» voraussichtlich mit einer schwachen
Majorität genehmigt werden wird; im Senate sei eine
größere Majorität zu erwarten, da nach dem Zusammen-
bruche des liberal-socialistischen Bündnisses hier die
gemäßigte liberale Linke mit den Conservative« für
das Gesetz stimme. Eine Auflösung und Neuwahl der
beiden gesetzgebenden Körperschaften dürste erst im
M a i k. I . erfolgen, da die Umgestaltung der Wahl«
kreise und Einrichtungen für das Proportionelle Wahl-
system große Vorarbeiten erheischt, auch die Parteien
sich selbst neue Gruppen und Organisierungen schaffen
müssen.

I n R e n n es hat man sich nun allgemein mit
dem Gedanken vertraut gemacht, dass der D r e y f u s »

«Gewiss, Herr PerinI» versicherte die Frau.
«So erwähnen Sie vor niemand den Besuch,

den ich in Gesellschaft dieser Herrschaften Ihnen heute
abstattete», betonte Aims.

«Ich werde gegen jedermann darüber schweigen!»
versprach die Mül ler in.

Aeußerlich sich beherrschend, innerlich aber desto
aufgeregter, verließen die drei La Charmeufe wieder.

Frau Decasse gab sich, von Fremden nicht mehr
beobachtet — Perin rechnete sie schon nicht mehr dazu
— einer unbegrenzten Verzweiflung hin. I h r Gatte
suchte sie zu trösten. Perin sann nach, wo Sidonie
wohl zu suchen sein könne.

<Das ist — eine innere Stimme sagt es mir —
über jeden Zweifel erhaben das Werk des Elenden,
welcher sie einst so nichtswürdig betrogen hat!» rief
Olga aus. «Und ich kenne ihn nicht! O, wer mir
seinen Namen zu nennen vermöchte!»

Aimt hätte ausrufen mögen: «Ich — ich kann
es!» Aber das Versprechen, welches er der Marquise
de Saint Albans geleistet hatte, band seine Zunge.
Doch wenn das auch nicht gewesen wäre, was hätte
er denn behaupten — wen beschuldigen können ohne
den beredtesten Beweis für das, was seine Ueberzeugung
war — ohne die I r r e von La Charmeuse, dle
«Marquise»? Wohin nur konnte man dieselbe gebracht
haben? Wo mochte sie jetzt sein? Und in wessen
Gewalt?

P r o c e s s bis weit in den September dauern werde.
Es steht die Einvernahme von etwa achtzig Zeugen
noch aus, und in der weiteren Entwickelung des Pro-
cesses sind überdies Anträge auf Citierung neuer Zeugen
zu gewärtigen.

Nach einer der «Pol. Corr.» aus L o n d o n
zugehenden Meldung betrachten die dortigen diplomati-
schen Kreise die Situation zwischen E n g l a n d und
T r a n s v a a l als eine sehr ernste. Man sei über-
zeugt, dass Zugeständnisse seitens Englands schlechter-
dings nicht zu erwarten und alle Compromissvorschlage
der Transvaalregierung aussichtslos seien, so dass stlh
der Krieg nur durch die bedingungslose Annahme der
von S i r John M i l n e r gestellten Bedingungen seitens
des Präsidenten K r ü g e r vermeiden liehe.

Tagesneuigleiten.
— ( D e r K a i s e r v o n C h i n a und die

e lek t r i sche Bahn . ) I n Anwesenheit des Kaisers
Kueng.su, der Kaiserin-Witwe Tsu«hsü und des ganzen
Hofstaates hat vor einigen Tagen in der sogenannten
rothen, abgegrenzten Kaiserstadt in Peking die feierliche
Eröffnung der daselbst in einer Länge von vier englischen
Meilen völlig ausgebauten elektrischen Bahn, welche alle
kaiserlichen Gebäude daselbst untereinander und auch mit
dem großen Parke verbindet, stattgefunden. Der Kaiser
drückte den Erbauern dieser Bahn, da gegen dieselbe dtt
Götter nichts mehr einzuwenden haben, seine vollste Zu-
friedenheit aus. Die chinesischen Priester behaupten näm*
lich, dass der qualmende Rauch der Locomotive den
Göttern des Wassers und der Luft höchst unangenehm »n
die Nase steige und sie erzürne. Der Bahnhof in Pekwg
musste daher anderthalb Stunden von der Stadt und
ihren Tempeln entfernt angelegt werden, damit die Götter
leinen Anlass zur Klage haben. Die elektrische Bahn hi«'
gegen, die leinen Rauch entwickelt, erklären die Priester,
sei auch den Göttern angenehm. Aus Rücksicht für letzte«
wurde nun die Bahn in der abgegrenzten Kaiserstad
ganz mit elektrischem Betrieb eingerichtet.

— ( D a s ä l t e s t e S tück B r o t . ) Der Kon-
servator der königlichen Museen zu Berlin hat in einem
Glasschranke der egyvtischen Abtheilung ein Stück Brol
ausgestellt, das ein Alter von etwa 4400 Jahren aul"
weist und als einer der ältesten Beweise für die Er-
nährungsweise angesehen werden kann, wie sie 25,00 Jahre
vor Christi Geburt beliebt wurde. Von unbestimmbarer'
Form, gleicht das Brot einem Stücke ausgeglühter,
tausendfach durchlöcherter Kohle; es ist infolge seines
hohen Alters hart wie ein Stein und ganz schwarz
geworden. Wiewohl man Bruchstücke von GetreidelörnerN
und Mandelkerne darin gefunden hat, dürfte doch be
Geschmack recht fade gewesen sein. Dieser vorgeschicht"^
Vrotfladen rührt aus dem Sarkophage der Mentuhote?
her. Es war dies die Gemahlin eines Pharaonen de
achtzehnten und neunzehnten Dynastie, die, wie dl
Egyvlologen behaupten, 25 Jahrhunderte vor unsere
Zeitrechnung starb.

— ( S c a n d a l e w ä h r e n d e i n e s ^ " ^
r e n n e n s . ) Aus Köln meldet man: Gelegentlich ^
letzten diesjährigen internationalen Radrennens auf de
Kölner Sportplatz ereignete sich ein empörender Vorsa"'
I m Entscheidungslauf um die Meisterschaft von E«rop«
galt Büchner (Graz) als Favorit. Fünfzig Meter v"l
dem Ziele wurde er von dem Italiener Tommaselli, de
Sieger des ttrunä I ' r ix ä« t ^ r i » vom Jahre 16V -
angefahren. Zwei Meter vor dem Ziele bedrängte Tom'
maselli Büchner neuerdings, und als der Italiener M
dass er weder als erster, noch als zweiter plack

Wenn Aims Perin, weil er nicht sprechen durft,
schwieg, so that er das jedoch einzig und allein "
dem Vorsatz, sofort nach der Rückkehr nach Par's ^
Marquise aufzufuchen, um Licht in das Dunkel z"
bringen, welches die räthfelhafte Entführung der 3 " "
von La Charmeufe umgab. ..^

Am folgenden Tage bereits begab Pe"» U
nach dem Palais, welches die Marquise de Sa"'
Albans bewohnte. Er wurde sofort bei ihr vorgeW"'

«Frau Marquife», hob er nach einer äußel,
ceremoniellen Begrüßung ernsten Tones an, '/!' ^
Ihnen bekannt, dass die I r r e von La Charmeuse I">
gewaltsam von ihrem bisherigen Aufenthaltsort ei»
fernt worden ist?» ,

«Durch ihre Familie, ja», erwiderte die D a " /
«Wenn Sie das glauben, Frau Marquise», e"

gegnete Perin, «so hat man Sie wie alle übrigen "
der Sache Bethelligteu getäuscht. Die I r r e von ^
Charmeuse hat nur eine Schwester, und einzig v " ^
das Bi ld der Bedauernswerten, welches die Dame '
meinem Atelier erblickte, entdeckte dieselbe erst v"
gestern, dass die arme Wahnsinnige identisch 'Mt ly^
vor nahezu zwanzig Jahren verschwundenen Schwel
sei. Selbstverständlich fuhr ich sofort mit der ^a»
und deren Gatten nach La Charmeuse, um jed°H ^
Marquise', wie sie sich ja selber genannt hat « l ^ " ^
allgemein hieß, dort nicht mebr zu finden! «»"z '
fortgebracht und wohin man sie geschafft hat ^
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werden tonnte, fasste er Büchner an der Schulter, worauf
bewe stürzten. Büchner erlitt bedeutende Wunden an
den Beinen und konnte an den anderen Haufttrennen
N'cht mehr theilnehmen. Tommaselli wurde vom Publicum
hart bedrängt, als er später zum Rennen um den Preis
oer Stadt Köln am Start erschien. Rufe «'raus mit
oem Schuft!» ertönten, worauf Tommaselli im ersten
Erlauf zurückblieb, damit er lein Anrecht auf den
«ntscheidungslauf habe. I m Ankleideraume lam es
Mann zu Auseinandersetzungen zwischen Büchner und
^omlnllselli, wobei die Landsleute des letzteren sich mit
bessern und Revoltiern zur Wehre sehten. Nur dem
energischen Einschreiten der Mitglieder des Rennvereines
gelang es, die Ruhe herzustellen. Büchner wurde später
M " " ! ^ gefeiert. Die Meisterschaft von Europa (10.000
-"teter) gewann Huber (München), desgleichen errang
derselbe den Preis der Stadt Köln. I n letzteren« Rennen
wurde Seidl (Wien) zweiter, der Weltmeister von 1898
Vaeker (Amerika) dritter.

- - ( D e r R a d f a h r e r zu P f e r d e . ) Ein
Myames Reitlunststückchen vollbrachte, wie aus Berlin
vMchtet wird, am Sonntag ein Fürstenwalder Radfahrer
aus einer Tour auf Becstow. I n Ketschendorf wollte
oeyelbe an einem Kremser vorbeifahren, als dieser plötzlich
umlenkte und mit dem Radfahrer derart carambolierte,
°ais letzterer gegen die Deichselstange schlug und von hier
"Us das Pferd flog. Dem Gaul schien der unverhoffte
mÜ ' ber sich krampfhaft mit der linken am Geschirr
"no Mlt der rechten Hand am Rad hielt, nicht zu
°eyagen, doch beruhigte er sich bald, so dass der Radler
nmy Absitze» vom Pferde unbeschadet seine Tour fortsetzen

^ - ( l l i n e F rosch W a n d e r u n g . ) Eine höchst
„ E r d i g e Beobachtung theilt ein in der Nähe der
"glychen Stadt Birmingham wohnhafter Mitarbeiter der

"inooner »Nature» mit. Am' 5. Jul i gieng der Be-
«Ilende nachmittags nach dem nächsten Dorfe und traf

übe ü' 2""bei" ungeheure Ansammlung von Fröschen,
" n " hinwegschreiten musste. Sie bedeckten die

? ? Bandstraße derart, dass der Wanderer auf den
Z ^ " gehen musste, um nicht bei jedem Schritt auf
mes der Thiere zu treten. So gieng es etwa 400 Ellen

enl» l ' ^ ^ Frofchheer in einer fcharfen Linie
'vete, ebenso wie auch sein Anfang scharf begrenzt ge-
rieu war. I n der Umgebung war auf der Landstraße
"genos ein einziger Frosch zu sehen. Das nächste Wasser
«r Mindestens eine Fünftelmeile entfernt, was die Er-

?'""".a «och sonderbarer »nachte. Die Frösche waren
Men ^ " " ° äehn Tage alt. Von der unglaublichen
eines - ^ ' ^ gab die Erzählung der Bewohner
200 «^"^lnen Landhauses eine Vorstellung, das etwa
Lankli c * " " bk'n Beginn des Schwarmes an der
die sü ^ ' Dieses Haus war von den Fröschen,
stellt .plötzlich um die Mittagszeit eines Tages ein-
j ^ ^ ' buchstäblich belagert worden; die drangen durch
dass n "6 " ^ " Garten und in das Haus ein, so
von t> <?^" " " ! ° " " alle Wege und Beete des Gartens
die 5> « ^ " n n in Besitz genommen wurden. Die Leute,
Noct» ^ " "6 seit viereinhalb Jahren bewohnten, hatten
nassp/m?"^ elNi°s Aehnliches erlebt, obgleich sie bei
b e r ? , " " ° ^ einzelne Frösche über die Landstraße
Uebers n " " " ^ l M hatten. Sie konnten sich des
Anwk'?- " ^ ^ ° " ^ ^ erwehren, als dass sie die
W a b r ? " -'"^ ^ " ^ ^ ^ " s« den Thüren hinaustehrten.
z H ^ m l i c h handelte es sich um einen Schwärm junger
^ ^ u ^ d i e gemeinsam aus dem nächstgclegenen

Nicht^I^^b^sl'^e^^^
theil ^ «, ^" "^s te damit zu thun. Es ist im Oegen-

3 " ^ t niedrigsten Betruges verübt worden!»
geanel- -Tl^rquise wechselte die Farbe, aber fie be-
was Vr ^ . ?^"ber Ruhe seinem Blick, der aussprach,

b e " t ^ V " d a v ^ " ' ^ ^ " ' °"
da« n i ^ ^ . ^ ^ ist-, sprach sie. .so lam,
»lauben °" ^ ^ ^ ^ e l l a g e n " s ich. O d e r - S i «
sinniae m.? ? " ^ ^ ° ^ " 'Hl 6«r. dass ich die I r r .
schaffen lass ^ " blsherigeu Aufenthaltsort habe fort.

der ihm innewohnende fein«
dass ?in " A " Wh. wie alles zusanlmcnhieng unt
Vabr rÄ '^ d'e Furcht vor der Entdeckung diese,
d i t t i e r? .^^ . dehnende Venehmen der Marquis.

" ^ verneigte sich tief vor derselben.
Narcmil! /!!,- " ° ^ selbstverständlich, dass Fra^
Gedankt s. r^ außerhalb des Kreises eines solcher
d e c k u n a ^ ^ ' ' . W e " - «Wmn ich nach der Ent.
gleich H " . " m La Charmeuse machen mussten
H h H i t H " ^ ' lo geschah es, um vor allem de,
zu bit n ^ i . . ^ ^eben, s°"ie um Frau Marquis«
Schwester ^ " ^ ^ Schmerz scher aufgelöst,
^ N i t ^ c ^ ü c k l i c h e n zu dentm, wenn einl
'lber di . / s"2eu sollte, dass Frau Marquife etwai
sollten." ^ ^ " k von La Charmeuse erfahr«

? D . ^ ? ? / ""^^ zustimmend das Haupt,
"ne H e V n ^ s s geschehen», sagte sie, «obgleicl
"Wei en dür?t ^ " ' ^ ^ " " " " ' "^^ trügerisch«

Wasserbecken ausgewandert war, um sich einen Iagd-
grund zu suchen; allerdings ist es selten, dass die jungen^
Frösche so lange in einem Zuge zusammenbleiben, wie es
hier der Fall gewesen ist.

— ( F ü r die kommende B a l l s a i s o n i n
L o n d o n ) soll eine originelle Idee ausgeführt werden.
Booth, der Director der Elektrophor, - Gesellschaft, hat
nämlich den Plan gefafst, mittelst Eleltrophon Tanz«
musik in Privathäufern Londons von einem Centralraum
aus zuzuführen. Einem Vertreter eines Londoner Blattes
setzte Booth auseinander, dass es seine Absicht wäre, ein
Orchester ersten Ranges zu engagieren und mittelst des
Eleltrophons die Musik an Abonnenten zu übersenden.
Dadurch, meinte er, würden jene, wenn sie Bälle geben,
beträchtlich an Raum sparen. Sie würden außerdem die
Wohlthat genießen, eine der schönsten Kapellen zu ihrer
Verfügung zu haben, die in London zusammengebracht
werden könnte, und viele Ausgaben und Mühen würden
ihnen erspart bleiben. Booth hat seinen Plan einer Probe
unterworfen und so viel Erfolg damit gehabt, dass er
zuversichtlich glaubt, dass zu Anfang des nächsten Jahres
jeder Abonnent, der einen Hausball gibt, sich auf das
Elcltrophon für seine Hausbälle verlassen wird. Während
der Saison soll ein Orchester engagiert werden, um jeden
Abend Tanzmusik zu spielen, wahrscheinlich im Saale
der Gesellschaft in der Gerardstreet. Von diefem Raume
aus wird die Musik in das Haus jedes Abonnenten
telephonisch überführt werden, und es soll sür die Tänzer
möglich sein, jede Note deutlich zu hören, gerade als ob
die Kapelle im Zimmer selbst wäre. Um dieses Resultat
zu erzielen, sollen die Empfangsapftarate — etwa vier
in jedem Zimmer — nahe der Decke so placiert werden,
dass sie die künstlerischen Arrangements des Raumes
nicht stören. Es ist in der That nicht nothwendig, dass
sie gesehen werden, und wenn es geschieht, können die
Apparate so ausgeführt sein, dass sie decorativ reizvoll
Wirten. Booth zweifelt nicht, dass die Leute schnell den
großen Vortheil, sich Tanzmusik auf diefe Art zu ver-
fchaffen, cinfchcn werden. Natürlich wird für jeden Abend
ein verschiedenes Programm aufgestellt. Auf diefelbe
Weife, fügte der unternehmende Mann hinzu, versuchen
wir, Arrangements zu treffen, durch die das Publicum
die Debatten im Parlament mit Hilfe des Eleltrophons
hören kann. Schon über 400 Mitglieder haben ihren
Wunsch ausgedrückt, das Eleltrophon im Parlament auf-
gestellt zu sehen, und wir hoffen, in kurzer Zeit die Er-
laubnis des Präsidenten zu der Ausführung des Planes
zu erlangen.

— ( B i t t e u n d B e f e h l . ) Manschreibtaus
London: Wie die Wochenschrift «M. A. P.» meldet,
hatte Königin Victoria darum gebeten, dass aus Anlass
ihres achtzigsten Geburtstages die Schüler von Eton-
College ihre Sommerferien um acht Tage verlängert
erhalten möchten. Diese Bitte wurde aber abgelehnt,
worüber die Königin, von welcher gegenwärtig zwei Enkel
dem College angehören, etwas aufgebracht war. Sie
fagte, als sie die Ablehnung erfuhr: «Ich könnte darauf
bestehen, aber wenn man mir das nicht erfüllt, warum
ich bitte, so will ich auch nicht befehlen!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( Z u r E r r i c h t u n g e i ne r l a n d w i r t -

schaf t l i chen M u s t e r a n s t a l t i n O b e r l r a i n . )
Wie uns mitgetheilt wird, hat sich das l. k. Ackerbau-
ministeriunl über ein diesbezügliches Ansuchen bereit er-

«Dic Fügungen höherer Mächte grenzen oft ans
Wunderbare!» verfetzte Aimi Penn bedeutungsvoll.
«Einstweilen wollen wir hoffen und auf Gottes
Barmherzigkeit vertrauen!»

«Was mag er nur von mir denken!» flüsterte
die Marquise, als die Thür sich hinter dem jungen
Maler geschlossen hatte. «Ich las in seinen Zügen,
was er dachte. Aber wie wäre es mir denn wohl
möglich gewesen, den Marquis von Saint Albans,
meinen Gatten, zu beschuldigen?»

Gerade als Aim«? das Palais verlassen wollte,
rollte eine Equipage in dessen Einfahrt. Ein junges
Mädchen, die Vicomtesse, sah darin. I h r Blick be-
gegnete dem des jungen Künstlers, und als sie ihn
erkannte, übergoss eine heiße Glut ihr holdseliges
Antlitz. Er verneigte sich vor der Vorüberfahrenben
wie vor einer Königin, und wie traumbefangen legte
er den Heimweg zurück. Soviel Licht, wie ihm aus
diefen Augen entgegenstrahlte, gegenüber solch dunkler
Schuld, wie sich mit dem alten Namen, den auch sie
trug, deckte — welche Contraste doch das Leben barg!

Von den Ereignissen der letzten Tage bedrückt,
war Aim<l P^rin in seinem Atelier thätig, als
plötzlich die Thür aufgieng und Mutter Lebrun hastig

" " ^ A i m ö . , rief sie mit glückstrahlendem Blick, «Ida
ist wirklich meine Marie l»

«Das nenne ich eine Glücksbotschaft!, entgegnete
er. «Ich ahnte es übrigens und bin infolgedessen nur
halb überrascht.»

(Fortsetzung solA

klärt, zu der am 29. d. M . beim hiesigen Landes-
ausschusse stattfindenden commissionellen Ucberprüfung der

^ für die Errichtung einer landwirtschaftlichen Musteranstalt
in Obertrain erstatteten Anbote von landwirtschaftlichen
Gütern und der sich hieran anschließenden Besichtigung
der ausgewählten Güter einen Sachverständigen und Rath-
geber in Fragen der Milch-, Alpen- und Futterwirtschast
in der Person des Wanderlehrers oer l. l. Lanowirtschafts-
Gesellschaft in Salzburg und l. l. Bezirks - Thierarztes
Heinrich G i e r t h zur Verfügung zu stellen und den-
selben auf Kosten des genannten Ministeriums nach Lai-
bach zu entsenden. —o.

— ( L i e f e r u n g s - A u s s c h r e i b u n g e n . ) Das
l. l. Handelsministerium theilt der hiesigen Handels-
und Gewerbelammer mit, dass laut einer in der «Gaceta
de Madrid» vom 16. d. M. enthaltenen Publication eine
Offertverhanblung, betreffend Lieferung von Kohle, Leder,
Eisen und Stahl, Seidenstoff, beziehungsweise Seidenband,
an die UkVulrHNL» 6e ̂ r t i i lvr iu äv ksvillu, auf den
21. September anberaumt erscheint. — Offerten (auf
spanischem Stempelpapier) sind spätestens bis zu diesem
Termin an die ^lu«»tl-»n2u. äv ^Ni l ior iu in Seoilla zu
richten. Bedingnisheste liegen bei obgenannter Vehörde
auf. Nähere Details können beim l. t. Handelsmuseum in
Wien eingeholt werden.

— ( E n t s c h e i d u n g i n S c h u l a n g e l e g e n -
hei ten. ) Aus einer diesbezüglichen inftanzmähig durch»
geführten Recursangelegenheit geht die Schlusssolgerung
hervor, dass die Weigerung der Eltern, ihre der katho-
lischen Religion ungehörigen schulpflichtigen Kinder an
den vorgeschriebenen religiösen Uebungen theilnehmen zu
lassen, von den Schulbehörden analog den Schulversaum-
nissen zu ahnden ist. —o.

— ( Z u s c h a u e r be i den M a n ö v e r n . )
Wie die »Klagenfurler Zeitung» meldet, hat das dritte
Corpscommando das Ersuchen gestellt, es möge die Be-
völkerung der bei den diesjährigen Eorpsmanövern in
Betracht kommenden politischen Bezirke entsprechend in
Kenntnis geseht werden, dass die Vorrückungsräume der
Truppen von Zuschauern, namentlich solchen mit Wagen,
freizuhalten sind, die Annäherung an den jeweiligen
Standpunkt der höchsten Herrschaften, insbesondere des
Kaisers, unbedingt zu unterlassen und den Weisungen
der die Ordnung aufrecht erhaltenden Organe Folge zu
geben ist.

— ( D e r l r a i n i s c h e L a n d e s - F e u e r w e h r -
V e r b a n b ) versendet die Einladungen zum lrainischen
Lanoes-Feuerwehrtage, welcher Samstag den 9. September
um halb 5 Uhr nachmittags in Laibach mit folgender
Tagesordnung stattfinden wird: 1.) Eröffnung durch den
Vorsitzenden. 2.) Geschäftsbericht. 3.) Bericht des Cassiers.
4.) Ankag auf Abänderung der Verbandssatzungen,
b.) Besondere Anträge, welche jedoch dem Verbands-
ausschusse bis 3. September schriftlich bekanntzugeben sind.
Am 9. und 10. September Betheiligung an der festlichen Er-
öffnung des »Mestni Dom». —Wie wir dem Rechnungs-
abschlüsse entnehmen, betrugen die Einnahmen des Landes»
Feuerwehrvcrbandes in der Zeit vom 1. August 1tt9U
bis 31. Jul i 1899 1426 fl. 65 kr., die Ausgaben hin-
gegen 953 fl. 75 lr., so dass sich ein Saldo von 472 fl.
90 lr. ergibt.

— ( E h r u n g . ) Die Gemeinde Ratschach bei
Steinbrück hat Herrn Nikolaus Ritter v o n G u t m a n s -
t h a l - B e n v e n u t t i , l. u. l. Legations - Secretär,
Besitzer in Weixelstein und Hotemez lc., in dankbarer
Würdigung der vielen und namhaften Spenden für die
Ortsarmen zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt.

— ( A n den geist l ichen Uebungen ) im
hiesigen Aloysianum nahmen, wie der «Slooenec» meldet,
diesertage an 100 Priester der Laibacher Diöcese theil.

«— ( T o d e s f a l l . ) Zu Gonobitz in Steiermark
wurde vor einigen Tagen der dortige penf. Oberlehrer
Peter K a p u n zu Grabe getragen. Derselbe war aus
Völtermarlt geboren, diente durch längere Zeit als Lehrer
in Wippach, wo er sich durch eifrige Erfüllung seiner
Berusspflichten und durch seinen biederen Charakter die
dauernde Achtung der dortigen Insassen erwarb. Später
übertrat er in die Schuldienste in Steiermarl, wurde
Oberlehrer in Oonobih und verbrachte die letzte Zeit da-
selbst in Pension. ^ - .

— ( A r b e i t e r - K r a n l e n - V e r s i c h e r u n g . )

Anlässlich eines speciellen Falles hat der k. l. Verwal-
tungs-Gerichtshof entschieden, dass die geseßl.che Kmnle.-
Unterstühuna nach 8 6 des
m jedem Falle der Erkrankung, also auch dann.emzu-

eten hat, wenn es sich nicht um eine Krankhe.t be-
tt'örpers, sondern um eine Geisteskronkhe.t Handels

^ ( O e m e i n d e v o r s t a n o s - W a h l ) Vel der
stattgehabten Neuwahl des Gememdeuorstanoes der Stadt-
gemeinde Laas wurden Gregor Lah zum Gememde-
vorsteher, Vincenz Kolsel, k. t. Notar, Jakob Mlalar.
Johann Mlakar und Alois Znidariic, alle aus Laas, zu
Gemeinderäthen gewählt.

— ( I m C i r c u s Enders ) findet heute der
vierte High Lise-Abend statt. Aus dem Programme be-
finden sich u. a. Productions deil Kunstradfahrers
D a ^ s l o n ; serner wud Herr N ies jenach zum
zweitknmale als Iockey-Reher auftreten.
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— ( T r a c i e r u n g . ) Die Ausarbeitung des
Detailprojectes für die Linie Klagenfurt - Weitzelsdorf-
Unterloibl wurde vom Thätigteitsausschuss im Ein«
Verstündnisse mit dem Eisenbahnministerium dem behördlich
autorisierten Vau - Ingenieur Wilhelm L i n d a u e r in
Cilli übertragen, der mit den Arbeiten bereits begonnen
hat. Dieses Project, dessen Bauausführung ebenfalls
sichergestellt ist, bildet unter allen Umstanden den ersten
Theil der Karawankenbahn, beziehungsweise einer directen
Bahnverbindung zwischen Klagenfurt und Trieft.

— ( V e r e i n s a u s f l u g . ) Wie bereits gemeldet,
veranstaltet der slovenische Turnverein «Sokol» Sonntag
den 27. d. M. mittelst Separatzuges einen Vereinsaus-
ftug nach Oberlaibach, welchem sich auch der Gefang-
verein «Ljubljana» corporativ anschließt. Der Separatzug
fährt von Laibach Sonntag früh um 9 Uhr ab und hält
nur in Bresovitz an. Beim Einzüge sowie bei den spä-
teren Veranstaltungen, namentlich beim nachmittägigen
Schauturnen des «Sotol» und beim Eoncerte des Gesang«
Vereines «Ljubljana» wirlt die AdelsbergerKapelle mit.
Die Rückkehr erfolgt abends 8 Uhr von Oberlaibach mit
Separatzug. Wir werden ersucht, ausdrücklich zu bemerlen,
dass den A b e n d s o n d e r z u g n u r jene A u s -
f l ü g l e r benutzen l ö n n e n , w e l c h e i n d e r F r ü h
m i t demselben Zuge angekommen s i n d ,
jene aber, die erst den fahrplanmäßigen Nachmittagszug,
1 Uhr 55 Minuten, benutzen, haben zufolge der Ver-
ordnung der Eifenbahndirection kein Recht auf den
Abendzug und müfsten bereits mit dem letzten fahrplan-
mäßigen Nachmittagszug um 5 Uhr von Oberlaibach
abfahren. Es ist also im eigenen Interesse der Aus-
flügler gelegen, sich des Separatzuges zu bedienen, da
sich eine fo günstige Gelegenheit nicht so leicht bieten
dürfte. Legitimati»nstarten für den Separatzug sind zu
haben in der Trafik Ceiaret in der Schellenburggasse, der
Fahrpreis tour und retour beträgt 70 kr. in der dritten
Classe und 80 kr. tour und ebensoviel retour in der
ersten Classe.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
gegen 5 Uhr nachmittags begannen an den empfindlichsten
Instrumenten der Warte Bebenzeichnungen aufzutreten,
welche erst gegen 8 Uhr abends vollkommen erlofchen.
Der Charakter der langandauernden leichten Boden-
bewegungen läfst auf Erdbebenkatastrophen schließen, die
sich zu dieser Zeit etwa bei unferen Antipoden abgespielt
haben mögen. L.

— ( T o d e ines R a d f a h r e r s . ) I m Nach-
hange zu dem bereits gemeldeten tödlichen Unfälle des
Radfahrers S e v e r wird uns noch mitgetheilt: Die Rad-
fahrer Andreas Nizjak. Messner in der Tirnau, der
Gymnasialfchiiler Ernst Rekar und der Diurnist August
Seder fuhren am 18. d. M. von Veldes auf der Reichs-
strahe nach Laibach. Bei Gutenfeld angelangt, stiegen die
beiden Erstgenannten von ihren Fahrrädern ab, da die^
Straße von dort bis zur Pirasik-Vrücke ziemlich steil'
ist, während Sever trotz wiederholter Mahnung seiner
Mitfahrer gegen die Piraiiö - Brücke bergab fuhr. Als.
Bizjak und Rekar sodann zur Brücke kamen, fanden sie ̂
dortselbst das arg befchädigte Rad des Sever auf der̂
Straße liegen, wohingegen Sever nicht aufzufinden war.
Die beiden eilten in die etwa eine Viertelstunde entfernte
Ortschaft Posavec, von wo sie mit einigen Leuten rück-
tehrten. Nach kurzem Suchen wurde Sever todt unter der
Brücke gefunden. Derfelbe dürfte mit seinem Fahrrade,
welches weder mit einem Lichte noch mit einer Brems-
vorrichtung versehen war, an die Brücke angeprallt und
hiebei kopfüber etwa acht Meter tief in den Bach ge-
stürzt sein. An der Leiche des Verunglückten waren
außer einer auf der linken Schädelfeite erlittenen circa
3 oin langen Quetschwunde am linken Unterschenkel und an
beiden Händen Hautabschürfungen zu sehen. Der Umstand, dass
Sever mit nach unten gewendetem Gesichte wenigstens
eine Stunde lang im circa 8 om tiefen Wasser gelegen,
läfst vermuthen, dass derselbe nicht allein infolge der er-
littenen Verletzungen, sondern vielmehr auch durch Er-
sticken seinen Tod fand. — I .

— ( P f e r d e - R e n n e n i n S t . B a r t h l m ä.)
Die selbständige Pferdezuchtstation der k. l. Landwirt-
schafts'Gefellfchaft für Kram veranstaltet am 17. September
zu St. Barthlmä in Unterlrain ein Pferde-Rennen in
Trab. Das Rennen findet in vier Abtheilungen statt,
und zwar: I. Rennen drei- und vierjähriger krainifcher
Hengste und Stuten; I I . Rennen älterer krainifcher
Hengste und Stuten; I I I . Rennen für Pferde ohne Unter-
schied des Alters und Gefchlechtes. auch für Wallachen,
die wenigstens ein halbes Jahr im Besitze eines und
desselben Eigenthümers sich befinden; IV . Herren-Rennen
mit Paar-Pferden. Entfernung in allen Abtheilungen
2400 Meter. Der erste Preis in der ersten Abtheilung
beträgt 200 Kronen, in den übrigen Abtheilungen je
100 Kronen. Der Jury werden außer den Ausschuss-
mitgliedern der Pferdezucht-Section auch eigens delegierte
Fachmänner zugezogen werden.

— ( V o n den P l i t v i c e r Seen.) Der Ruf
der PUtvicer Seen lockt immer mehr Touristen znm
Beuche dieses herrlichen Fleckchens kroatischer Erde heran.
Fur die nächsten Tage hat eine Anzahl amerikanischer
^ourchen ihren Besuch augemeldet. Am 20. d. M. be»
suchte Se. VxMenz MN«« Tuccovaty von Vezza. Ield.

zeugmeister und Corpscommandant in Graz, die Seen
und war derselbe von deren Herrlichkeit ganz entzückt.

* ( A u s dem P o l i z e i r a p p o r t e . ) Am
23. d. M. wurden acht Personen verhaftet, und zwar drei
wegen Obstdiebstahles im Garten dcs Dr. Eisl auf der
Polana, zwei wegen Vacierens, eine wegen Excesses und
zwei wegen Uebertrctung des § 5, bezw. 8 des St. G. und
§ 45 des Wehrgosetzes. Marcus Ionke, Besitzer und Hausierer
in Ober-Radenice, politischer Bezirk Tschernembl, begleitete
nämlich gestern den stellungspflichtigm Georg Strbenec
aus Altenmarkt nach Laibach, um denselben nach Amerika
zu befördern. Georg Strbenec gestand ein, dafs ihn
Ionke, welchem er das Reisegeld übergeben hatte, nach
Amerika bringen wollte. Strbenec war mit einem von
der Gemeinde Altenmarkt unter dem 27. März d. I .
ausgestellten Dienstbotenbuche versehen. Marcus Ionlr,
der unzweifelhaft Agent ist, und Georg Ttrbenec wurden
dem hiesigen l. k. Landcsgericht eingeliefert. —r.

— ( U e b e r f a l l e n.) Der Inwohnerssohn Ioh.
Valusnit aus Laibach, Tirnau, Kirchengasse, wurde am
21. d. M. gegen 11 Uhr nachts in der Nähe der
Schmiede des Peter Kersic in Unterschischta von zwei
unbekannten Thätern überfallen und mit Stockhieben und
Messerstichen schwer verletzt, so dass er ins Landesspital
abgegeben werden musste. Nach den Thätern wird ge-
forscht. — 1 .

— ( H a i f i s c h e i n der A d r i a . ) Der Grazer
«Tagespost» wird geschrieben: Seit 17. d. M. hat das
Baden im Hafen von Lufsinpiccolo aufgehört, weil sich
in demselben ein ziemlich großer Haifisch herumtreibt.
«Des Meeres Hyäne» wurde an dem genannten Tage
in den frühen Morgenstunden wahrgenommen. Das Baden
wurde sofort unter Trommelschlag untersagt nnd mehrere
Barken machten Jagd auf das Ungeheuer, jedoch ohne
Erfolg. Bis 19. d. M. mittags war es noch nicht ge-
lungen, des Haififches habhaft zu werden, obgleich derselbe
bald da, bald dort gesehen wurde und auch ganz nahe
an die Werft herankam. Die «Triester Zeitung» meldet:
Seit einigen Tagen wurde in der Bucht von Muggia
wiederholt ein Haifisch gesehen, der über drei Meter lang
sein dürfte. Das Raubthier wurde auch vom Platze in
Muggia beobachtet, da es sich nahe an den Strand
gewagt hatte. Der Podestä von Muggia lieh am Samstag
durch den Ausrufer Badende zur Vorsicht mahnen.

— ( C u r l i s t e . ) I n der Landes - Curanftalt
N e u h a u s bei Cilli sind in der Zeit von» 10. bis
19 d. M. 86 Personen zum Curgebrauch eingetroffen.

Theater, Kunst und Literatur.
— ( « W i e n e r M u s e n t a g e » . ) Wie wir den

«Berichten der deutsch-österreichischen Literatur-Gesellschaft»
entnehmen, wird seitens der Gesellschaft für das Früh-
jahr 1900 im Wiener Prater ein großes Voltsfest
«Wiener Mufentage» geplant, an welchem jede Nation,
die fruchtbringend an der Gefammtarbeit der Weltliteratur
Antheil genommen oder auch in ihrer Abgeschlossenheit
Bedeutendes und Eigenartiges geschaffen hat, ihr be-
sonderes Haus erhält, das in Bau und Einrichtung die
charakteristischen Merkmale des Volles zeigt. Diese
Häuser werden Erinnerungsgegenstände der literarischen
Periode enthalten, theils als Ausschmückung, theils als
Verlaufsgegenstände. Der Verkauf wird durch Damen
in gleichfalls charakteristischen Costümen beforgt. Die
Häuser werden sich auf folgende Gruppen vertheilen:
1.) Orientalische Völker; 2.) Völker des classischen
Alterthums; 3.) romanische Völker; 4.) magyarischer
Vollsstamm; 5.) slavische Völker (Bilder aus der ost-,
West- und südslavischen Dichtung); 0.) germanische Völker.
— Zur Belebung der großen dichterischen Bilder werden
in der Nähe der den einzelnen Völkern und Zeiten ge-
widmeten Häuser charakteristische Darbietungen aus Kunst-
und Vollsthum dienen.

— ( D i r i g e n t e n w a h l b e i den W i e n e r
P h i l h a r m o n i k e r n . ) I n der gestern mittags statt-
gehabten Generalversammlung der Wiener Philharmoniker
wurde Director M a h l e r einstimmig zum Dirigenten
für die nächsten philharmonischen Concerte gewählt.
Director Mahler lehnte die Wahl jedoch ab.

— ( D a s J e a n n e d ' A r c - T h e a t e r . ) Nach
längeren vorbereitenden Specialstudien über die Geschichte
der Jungfrau von Orleans ließ der französische Pfarrer
Meignen von M^nil-en-Taintois vor drei Jahren ein
Schauspielhaus errichten, einen Holzbau, der 2000 Zu-
schauer fafst, mit einer Bühne von 350 Quadratmeter.
Die Decorationen übernahm ein junger Künstler, der
nicht weniger als 4000 Meter Leinwand bemalte. Die
Costüme wurden unter der sachverständigen Leitung des
Pfarrers gefertigt und dank der eifrigen Mitwirkung der
Pfarrkinder waren in kurzer Zeit 500 bis 600 Costüme
hergestellt. Das Stück selbst, das in diesem nach der
französischen Nationalheldin benannten Theater auf-
geführt wird, ist, nach einem Bericht des »Evönement»,
ein mittelalterliches Mysterienspiel, dem eine vollsthum«
liche Legende der Gegend zugrunde liegt. Cs trägt ein
durchaus locales Gepräge, das durch den lothringischen
Dialect und zahlreiche altfranzösische Ausdrücke und
Wendungen noch erhöht wird. Nach einer anderen Ver-
ston soll der Versasser des Stückes Foucault, der Bischoj

von Saint-Dii, sein. Da Vttnil-en-Xaintois 200 Ein-
wohner zählt und im Stück 140 Personen auftreten (die
Maschinisten :c. nicht eingerechnet), so kann man sagen,
dass das ganze Dorf mitspielt. Der Zweck des Unter-
nehmens ist ein rein patriotischer: Pflege des nationalen
Cultus der Heldenjungfrau und des Sinnes für volks-
thümliche Schauspiele.

— ( ^ D e r S t e i n der We isen .» ) Eine in-
structive Lecture von vielseitigem Inhalte, ebenso unter-
haltend als belehrend, muss gerade jenen am willlom-
mensten sein, welche ein lebhaftes Bedürfnis nach Er-
Weiterung ihrer Kenntnisse empfinden, ohne dasselbe in
gewünschtem Maße befriedigen zu können. Da möchte sich
für weite Kreife eine Zeitschrift empfehlen, die sich längst
eine geachtete Stellung errungen hat und über alle Fort-
schritte der Gegenwart Bericht erstattet. «Der Stein der
Weisen» — dies der Name der populär-wissenschaftlichen
Revue — tritt mit seinem uns kürzlich zugekommenen
1. Hefte 1900 in verjüngtem Gewände mit etwas seces-
sionistischem äußerlichen Anstrich, geschmackvoll angeordnet,
reich illustriert und vielseitig wie immer, in den zwölften
Jahrgang. Neben interessanten Abhandlungen (mit IÜU"
strationen) enthält das Heft zahlreiche kleinere Beiträge.
Man verlange in der Nächstliegenden Buchhandlung ein
Probeheft.

— (« Der K u n s t w a r t » . ) Das Goethe-Heft des
«Kunstwarts» (Herausgeber Ferdinand A v e n a r i u s ,
Verlag Georg D. W. Callwey, München) ist fo reichhaltig
geworden, dafs der Verlag gezwungen war, den Einzel-
preis diesmal auf 75 Pf. zu erhöhen. Es bringt dafür:
Goethe. Vom Herausgeber. — Die Goethe-Gesellschaft
und Weimar. Von Adolf Bartels. — Goethe und das
Theater. Von Leonh. Lier. — Goethe'sche Lieder in der
Musik. Von R. Vatta. — Goethe und die bildende Kunst-
Von Paul Schumann. — Lose Blätter: Schülerscene,
Auerbachs Keller- und Kerlerscene aus dem Urfaust. - "
Rundschau: Friedrich Theodor Bischer. — Goethe-
Biographien. — Leipziger Musik. — Dresdener Kunst-
ausstellung »1. — Goethe - Plakette. — «Mehr Licht!'
— U. a. m. — Notenbeilagen. — C. F. Zelter, Ich
denke dein. F. Schubert, An Schwager Kronos. R. Schu-

lmcmn, Freisinn. Hugo Wolf, Cofthtisches Lied I I - ""
Ailderbeilagen: Goethebildnisse von Schmoll, Raabe und
L. Sebbers.

Neueste Nachrichten.
Eine Nede Louvets.

(Oiiginal-Teltgramm.)

R a m b o u i l l e t , 24, August. Präsident Loubet
empsieng heute die Rathsmitglieder des Arroudissements
und hielt hiebei eine Ansprache, in welcher er betonte,
nicht ohne tiefe Traurigkeit sehe er, wie die Ver-
irrungen des Geistes Straßenunruhen erzeugen; doch
dürfe man deren Ernst weder übertreiben, noch l "
Entmuthigung verfallen, in der festen Ueberzeugung,
dass das Ende der Beunruhigung nahe sei. Die von
der Negierung getroffenen Maßnahmen geben ZeugM»
von dem festen Entschlüsse, die Republik als dtt
Hüterin des öffentlichen Friedens zu vertheidigen unv
den Gesetzen Achtung zu verschaffen. Das ganze Lano
müsse sich vor dem Urtheile des Kriegsgerichtes ' "
Rennes, das in voller Unabhängigkeit gefällt werde«
wird, beugen. Die Vertreter des Voltes werden nut'
arbeiten an diefem Werke der Versöhnung uno
Beruhigung, das im obersten Interesse des Vater-
landes geboten sei.

Die Pest.
(Orlglnal-Teltgramme.)

B u k a r e s t , 24. August. Infolge einer officiellen
Mittheilung von dem Auftreten der Pest in Astracha"
wurde die Absperrung der rumänisch-russischen Orenze
angeordnet. Nur in Galatz und einigen anderen Orten
ist der Uebertritt von einem Gebiet in das andere
möglich. Die Reisenden werden sich durch seitenS euie»
rumänischen Consulats vidierte Pässe ausweisen musses
in welchen ihr Aufenthalt während der letzten zwanzls
Tage ersichtlich ist. Diejenigen aber, welche unmittelbar
von Astrachan kommen, werden an der Grenze zu" f^
gewiesen und das Gepäck einer umsichtigen Desinfectto"
unterworfen. Ein starler Militärcordon ist längs ver
russischen Grenze aufgestellt, um den widerrechtliche"
Uebertritt zu verhindern.

R o m , 24. August. Die «Agenzia Stefani' ver-
öffentlicht folgendes Communique': Das Ministerium
des Innern hat eine Untersuchung eingeleitet, um we
Urheber der falschen Nachrichten von angeblichen
Pestfällen in Neapel und Palermo zu finden und M
Verantwortung zu ziehen. Der Gesundheitszustand lln
ganzen Königreich ist ein vortrefflicher. x .

T i e n . T f i n , 24. August. (Reuter - Meldung
I n Niu-Tschwan ist die Pest ausgebrochen. ^
Krankheit tritt bis jetzt nicht schwer auf, doch " " "
ernstlich befürchtet, dass sie auch nach T h i e n - ^ i "
und anderen Orten des nördlichen China eingeschlep?
werden könnte.
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Hlelegranttne.
N.,..^"?' ^ - August. (Orig.-Tel. — «Wiener
Ulung,.) Seine Majestät der Kaiser hat dem Pro-
M r an der Staats-Oberrealschule in Laibach Franz
"cennnger anlässlich der von ihm erbetenen Ver-
:'""3 m den dauernden Ruhestand taxfrei den Titel
"«es Schulrathes verliehen.
a^lagenfurt, 24. August. (Orig.-Tel.) Gestern
ü°r ^ '" ' ̂  ^ ' " ""ever Demonstrationen, besonders
^ n ^ " ! 'U l̂bischöflichen Palais, statt. Eine Compagnie
u e r ^ V ^ " " zur Unterstützung der Wache aus-
3,.""' Vor dem Rathhause fanden Ansammlungen
.,.?'""llassuug der Verhafteten statt. Nach Mitter-
""cht war die Ruhe wieder hergestellt,
östrrr ü ? ' ̂ ' August. (Orig.-Tel.) Nach einer dem
^"zMchel l Lloyd aus Port-Said zugekommenen
d i n V H ^ îloyddampfer -Erzherzog Franz Fer-
^ n / " ' auf der Reise von Trieft nach Calcutta mit
w, c> ^"sladung nach nur viertägiger Ueberfahrt
Hllnnl""" ^ ^ " " " Port-Said eingetroffen. Der
v o n ? " ^ ' ^ ^ "ne durchschnittliche Geschwindigkeit
v°" über 14 Meilen per Stunde.
Eardin«". ! 5 ^ ̂ ' August. (Orig.-Tel.) Fürst-Primas
Iakr«. "aszary hat anläjslich des herannahenden
E>^^ °3es des Ablebens Ihrer Majestät der Kaiserin
welck. c"°" Oesterreich eillen Hirtenbrief erlassen, in
Tra«! l " den 11. September die Abhaltung von
ang^ottesdlellsteu in allen Kirchen der Erzdiöcese

d«s N ^ " l t , 24. August. (Orig.-Tel.) Ein über
W ie?? r ^ ^ " " ' ^ ausgegebenes Bulletin con-
W> ° > '^ ^ " Zustand ein befriedigender ist. Der
wieder ^ " W die Nachte ruhig. Die Kräfte lehren
Tbronf 7 ' Anläßlich des Geburtstages des Prinzen-
Tedeun c'^ ^ " ^ ^ " ^ " ' ̂ " Metropolitantirche ein
der ^ , ' ^ " ' welchem die Minister und die Spitzen

^lvu- und Militärbehörden beiwohnten.
Telm^. " N ' 24- August. (Orig.-Tel.)Die russische
rp id2^" "9Mlm nleldet: Infolge des Aufhörens
heilnae?/ «lanlheiten in den von der Misserute
friedig? Gouvernements und angesichts der be-
vom .n ^ " "e in diesenl Jahre hat die Gesellschaft
"icht m ? k " ^ e u z e . die Hilfeleistung, da dieselbe
Wüed2 ^'lorderlich ist, eingestellt̂  auch sind in-
Rli^»- 7 ^pendeil für im vergangeneu Jahre von
E r n t e n Betroffenen nicht mehr erforderlich.

Verstorbene.
5>/, <> ^ , ^ ' August. Ernestine Kuhelj, ltonducleurötochter,

Am °^" Theresien-Straße 6, Pyämie.
^ / . N c.. " ' ? ugu st. Iojefa Iavorni l , Nesiherstochter,

'-, l̂ovca 40, Darmlatarrh.

^ I m C i v i l s v i t a l e .
T u b e l 2 ^ ^ August. Johann Ausec. Taglöhner, 42 I . ,

3 I k ,?^ . -August . Marianna Rebernil. Nrbeiterslochter,

NauchbliUel ^ " ^ " l t . Maria KoSat, Arbeitersgattin, Ub I . ,

Volkswirtschaftliches.
Laibllch, 23. August. Aus dem heutigen Marlte sind er«

schienen: 5 Wagen mit Heu und Stroh, 16 Wagen und 1 Schift
mit Holz.

Durchschnitts-Preise.

Warlt-Prei, Marlt.Prel»^
von di» von bi<

fl",li, f>. t i , fl, lr' fl. »r.
Weizenpr. 100 kß 9 30 10 - Vutler pr. Kilo . . — 90 —^—
Korn . 7 - 7 50 Eier pr. StNcl . . —, 3 — —
Gerste » «50 6 50 Milch pr. Liter . . — ̂  8
Hafer » 6 bU 7 — Rindfleisch pr. Kilo — 6 4 — —
Halbsruchl . Kalbfleisch » — 6 8 — —
Heiden » « — 9— Schweinefleisch » — 7 0 — ! —
Hirse, weiß » 8 50 Schöpsenfleisch » — 3 4 — —
lruturuz . 5 80 620 Hähndel pr. Stück — 5 0 — —
Erdäpfel . 2,h() >_ — Tauben » —>L(j —>—
Linsen Heltolitrr 11 !— Heu pr. ' q . . —
Erbsm » 11 — Stroh » . .
ssisolen . 10 — Holz, hartes pr.
i»iind?schma!z Kilo - 9 5 — — Klafter 680
Schweineschmalz» —68 — weiches, »
Epccl, frisch » — 58 -^— Wein,rolh.,pr.Hlll. —̂

— gcriiuchert » — 7 0 — ^ — — weißer, » —

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mittl. Lustdruck 736-0 mm.

" 2U.N. T ^ ^ ' Z Ä ^ ' M Ö T m l l ß ^ t h e l l w T b e M
" ' 9 . Ab. 738-1 17-8 NW. schwach , halb bewvllt i
25. l ' , Ü. Mg.! 738 4 ! 11-3 IÖNO. schwach heiter ' ! 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 16 1«, Nor-
male: 17 9».

V«antwVltlich« Redacteur: A n t o n F u n t e l .

Ein Strassen-Rennrad
neues Modell, ist billig zu verkaufen.

Anfragen mit Arvgabe der Wohnung unter Chiffre
«H. 1OO> erbeten. (3322)

Mädchen Lyceum i n » r a z . Diefe öffentliche städtische,
in ihrem Grundzuge humanistische Mittelschule genießt ob ihrer
auögrzeichneteu UntcrrichtS' und Erziehungserfolge eine Staats«
subvention von U000 ft. und ist unter den 12 ähnlich einge-
richteten österreichischen höheren Töchterschulen noch immcr die
einzige, welche das Recht der Reciprocität mit den Staats«
Gymnasien und .Realschulen besitzt. I m October 1898 waren
25 Jahre seit ihrer Gründung verflossen. Dieses Ereignis benutzte
eine große Anzahl ehemaliger Lycealschülerinnen, welche das
Leben zum Theile we»t verstreut hatte und deren viele an an-
gesehene Männer i n den manigfalligsten Stellungen verheiratet,
andere wieder als Lehrerinnen und Erzieherinnen thätig sind,
um dem Director und dem Prof. F. Nalcher, welche seit der
Errichtung der Anstalt im Jahre 1873 ununterbrochen an der»
selben wirken, im Vereine mit allen diesjährigen Schülerinnen
eine überaus erhebende Ehrung zu bereiten, die in einer Fest»
Versammlung und in der Ucberreichung von Ehrengeschenken ihren
spontanen Ausdruck fand. Diese Feier bewies am besten, wie
sehr fich das Orazer Mädchen-Lyceum die treueste Anhänglichkeit
und stete Dankbarkeit aller derjenigen erworben hat, welche es
je besuchten. Das Untcrrichtsergebnis war auch heuer ein sehr
erfreuliches. 71 Schülerinnen erhielten Vorzugs-, 70 Zeugnisse

I. Classe, 5 Interimszeugnisse und 8 blieben zwar wegen längerer
icranlheit unclassificiert, tonnen die entstandenen Mängel aber
vor Beginn des neuen Schuljahres durch Nachtragsprüfungen
ergänzen und dann ebenfalls in die nächsthöheren Jahrgänge
aufsteigen. Nur 1 Schülerin erhielt ein Zeugnis I I . Classe.
Die Lehrbefähigungsprüfung aus der französischen Sprache haben
in diesem Schuljahre 2, jene aus dem Englischen 3 Lyceal«
Absolventinnen abgelegt. Der gesundheitlichen Pflege des Körpers
und der gelegentlichen ermunternden Velohnung der Schule'
rinnen durch literarisches und geselliges Vergnügen wurde alle
Aufmerksamkeit zutheil. Die leibliche Obsorge über die Schule»
rinnen während der Unterrichtszeit, welche sich auf die Vormittage
beschrankt, ist zwei Neiriithmnen oder sogenannten Nufsichts-
damen anvertraut. Die Aufnahme neuer Schülerinnen für das
nächste, 27, Schuljahr 1899/1900 findet in der Directionslanzlei
der Anstalt. Graz, Sackstraße 18, I I . Stock, am 13. und 14. Sep-
tember statt. Die Eintrittsbebingung für den ersten, beziehungs«
weise niedersten Jahrgang ist das zurückgelegte 10. Lebensjahr,
das in 10 Monatsraten zu entrichtende Schulgelb beträgt 60 f l .
Mittellosen Beamten«, und Officierstöcbtern werden Ermähigun»
gen gewährt, sobald sich dieselben als vorzügliche Schülerinnen
erwiesen haben. Wciterrs ist den bezüglichen Inseraten in unserem
Blatte und Ausführliches dem gedruckten Jahresberichte zu ent«
nehmen, welcher Interessenten gegen Mittheilung der genauen
Adresse an die Lycealdirection kostenfrei zugesandt wird. (3201»)

Gelfarben in Dlechdosen
sürWiederverlälifer und zum Selbstgebrauch, Zu haben bei v r i lder
Vbe r l , Velfarben», Lack. und Firnisse-Handlung,
Laibach, Kraneiscauergasse. Nach auswärts mit Nao>
nahmr, (872) I I—6

Circus Enders.
Heute FVeitag den 3C5. August

vierter

High Life-Abend.
+++++•-++• • • •
V Nur einige Abende zu sehen! •
• Novität! Speotalitit I. Ranges! Novität! •
J Hier noch nie gesehen. Heute drittes Auftreten •

l Mr. K. Dasslon +
f Deutschlands Chanpion-Kiinstradsahrer +
Ä mit seinen staunenerregenden Original-Trics auf dem ^
9 Hochrad, Niederrad, Kinrad, Ovalrad und Halbrad, aus f
• dem Grand Etablissement Wintergarten in Berlin. f
f Sehr interesnant für den Laien, für den Spurt»- $
^ und Fachmann und for sämmtliche Radfahrer. •

Ferner Auftreten sämmtlloher Knnatkräfte.
Ich habe weder Mühe noch Kosten gescheut, dem

kunstsinnigen Publicum der Stadt Laibach und Umgei>ung
eine wirkliche Specialität zu bieten, es ist mir auch
gelungen, deo grossen Künstler Mr. E. D a i l l o n auf einige
Abende zu gewinnen, was micli hoffen lässt, während der
kurzen Zeit, die ich noch hier verweile, mit regem Besuche
beehrt zu werden. H o c h a c h U n g 8 V o l l

(3318) die Direction.
iiiimimiiiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiM£Hji»j^^

Course an der Wiener Börse vom 24 . August 1899. «««de« «Meuen lour«bl°m.

^^^°"l°'«„leho». «"" «« '

^ ' " s/,« ">°al«l°,l> ^>n n l?1 „ z i 7 , „ z
^ . " " !>"/" " .̂Na»zl 50» j i . l » , - i»?-»!,
!»<>, «»Most . ^ ^ ̂  ^ ^ . ^ ^ ^ , ^

, . , ,b ' °d « ? " " " " " ' " ' v l o m ! l u 0 - 1WÜ0

^^W lZ,! I «nlj» !» Liis,^

l̂o,,, ^ " , Lt.). s,ir z.^ ̂

^"" Kr »« "- 2V0U Kr ,

^ ? « " ! ' , ? ^ ^ ' " ' « ' '

> »eld «al t

Vom staate zur Hahlnng
Übernommene Vlsenb. Prlor.»

Obligationen.
«lilal'slhbah» s>0<> u. 8<WU V,

4«/,. ab lU"/„ «. St. . . . »l»'b0 » « ' -
«Xsabethbah», <U0 u. ««m» Vl.

litt« M, 4'V« l i ? , b l l » » « .
strnnz Io>ss V , Em, ,884, 4"/« » « - »« «>
«alizilchr Nnrl Ludwig<Vllh»,

diverje Stücks 4«/« . . . . s « ' ^ <«'l0
Vorarlberg«! iUahn, Vm. >«8t,

4"/.(b!v,Vl.)S..<. ,00 fl, si. 98— 9U-50

Un», Voldrenle 4°/^ per Lasse 118- - l ib»0
dto. d»o. per Ultimo , . . . l l8 ' - -1^«»<»
b»o. Menlc iü Kronrnwal,!., 4"/„,

steuerfrei s!ll2WNro»s»!ilom, WX» 96'b»,
4°/„ b<o, dto. per Ullinw , . 8«'30 9« b,>
dto,Sl,E, Vll.Goloi!»<>ll,.4>/i"/„ 8 4 ' ^ 8<5l>
bto. dto, Silber ,lX> <l,, 4>/,"/<> l>« «U lOl 4l»
dl°, Et°at«-Obl«l,. (U»g, Oslo.)

0, I . 187«, 5"/„ , l » ?b l»0 7i>
bto. 4»/,"/<.Echa"ll!'na1'Abl, Obl. l.9 ?«, lN'^ »»
dto, Piä», A„ l , ll ,!,<! ss, 0. W, ,«l 75 1«»'t>^
dto, dlu, k bu f l . ». W. »«>»,»«» —
TheihNeg.Uolc 4"/« 10« »l. . »»» b0 l40 üb

Glundenll. < Vbligalionen
«ÜI lou l l . LVl.).

4"/„ l'ngarische (lOV f l . ö. W.) . 94'l0 8»'iu
4°/„ lroatifche und Üavonlfche . 9«>« »?'»b

Ander« össentl. Hnlthtn.
D°nn,l°«sf,, i,'o!r »",« , . , . ^»«'--l«6?b

dtu, Vlnlcilie l»78 . . ll>?'60 lU»S0
«nlryen der Vtabl Gürz . . l l « — — —
»lülrl,!'!! b, Etadtsssmnnbr Wlf« l0» 10 l«4 »U
Nülcdcn b, Vtadtormnnbe Wir»

(Silber odrr Gold) . . , , —'—
Prämie« Vlnl, d, lvtadlgmWim l»«»ü lxl«'«»
U0rfeba».«nlshsn, v«r!i>«b, b"/̂  »» ?» lO"'«,
«°/, «rain« Lanbes'Anlehen . — - »«'»

»eld ««re

Psandbrieft
(für l»c ll.),

Vodcr, aNn»sl,<>!l>NI verl,4«/, 9S-8O 97 80
bto. Präin..Eckldv, »"/„. l, Vm, !1b'?ü l l » ?ü
bto bt°, »"/„. l l l t n i . i l? l lb l l » —
N'üstclr, L°,'t>l« H»P, A.'st, -»«/„ «9'bv l«> t>0
Oesl, u»ss, Banl vcrl. ","/„ . . 99 ,o l00 70

dto, dto. üO,n'l,l .. 4"/>, . - 99 70 l00 70
Kp°rcasle,,.0st,. 2 0 I , !>'/,"/<.»I. »«»«» — -

PsiorilalllPbligattonen
(für W0 sl.).

Frrdinn»di No!bbal,,!«m, l88S 99— 99 8«
Oester,, «urdwl sil'ol,» . , . l0»'8l» lO9 »«
Ltlllltttml,!!!,"„>!»5rc«,5l»Np,Et. « v « —-—
küdbn!)!! »"/,. il 7,'l«, k»c«> p. Lt . l ° » — l«4-. -

bto s>'V„t>2"l',l,p, lUOfl. !«-«,,9-«
Ung „aliz, ^a„>.^ , . . . l " - ' l v ' - « »
4°/, UnlrrllO'üll «ahne» . . 99-«) wo —

ßank'Hclien
(per ötixl).

»nglo vest, V°„l!»<'N f l , eo"/« ». " ^ ' " " l 8«.
«aolvereln. Wisoer, l"« f l . . 7 1 » ° " ^ .
«°dcr,'«nsl,,0sst.lic><>sl S<0"/, ^ . ^ ^ . ^
«lrd» «nst, f, H°»b u. G nil, st.

dto, dlo, per Ultimo S,v»bi. ^7,?7^7.,
lifdi lbaül. Ä»,,, u"N„ !i<»<> f l . . " 5 , . ^ , ^ . ^ ,
Deposl!r»I>a»l, VlNg,, »<«' !»> - ?»»«>« 7«i7«»
^comP.eG.!,. Mr°s!,. ««.ft. A.^ A--
Oir° »llaslf'W.W!''"", ilO'fl. , g . ^ , ^ . .
Hl.p°.l>.lb,, i>s... "W!' " " » »- ,-<,.?» n»',,»
^„^ r l 'a i i l , Oest,, »<" N, - - nx.,_ ,g„ _
Osstsrr,.»»«ar, «üanl. "N" '»- > , ^ , z<, «U —
U„i°»b<>!>l «0« f l , - - ' j?»» l > , -
»«lU,l«b«»l. »ll« . » « l l . .

»l ld « « «

Aetlen »on Vr«nnp»r<»
Anternehmungen

(per Ltück),
«ufflglepl, Ei,enb. »00 sl, . » « 0 ^ »«b-
V«h«, «orbbnhn ,by f l . . . «".«» « ? b<>
«u<chtiehr°dfr »if. «X» fl, CVl. »"0 . . " « '

dto. dto, (lit, N) z«(» fl. . »l« — «»'—
»ouau. Dampffchlffahn« «es., ̂ .

oesterr,. 5<X, fl « M , , . « l —40»--
Duz Nodtnbacher«,^ ii!«>!l V. ^?"'' « ^ - ^
ffllbiüanb» «orbb, looofi UM. "sv' U00'
Lsmb,.<lzfr>low,>Illsjy'ltiIs,!b,» ». ^ . . ^

Vtielllchafl »W f l , E, , . » " ̂  «8b'ö0
Lloyd. Oest,, Irisst, l.«> fl, <lM. " " ' " ' "9> -
vtsterr, Nordwestb, 2c«, fl, 3. > " > b u » « - -

bto, blo, (li l, U) liM fl, V « 7 lO »6.«»-
Prag'Düler ltNenb. ,k<> fl, V. . 9s - 9«-b0
Vtlllltieilfllbal," 2<»<> f l . E, . »48 »b »49 ?b
Sübbahn von «, L ./« — " - - -
kübnordb, Usrb,«, LOO fl, <lM. l?«'— " » - « ,
Iramwaft «e f .N r ,i7«il,0,W. ^ ' ^ ' " ^

bt«, «m, l»87. »un f l , , . 4«-— « ? ' -
TramtoayGes,, we»? Wr., Prio.

rität» Actlen um sl. . . . " l — " » - -
Ui'ss '„»liz, <i-i!snb,l«»<,fl, Silber ""'b" «^"-
Uuss Wfstb,(Raad «razilicx'slV. «»-— »i» —
Wiener iiacalbahnen. «c>.»el. ^ '

Industlir.Aclien
(per Stücl>, ^ ^ . ^

«aunrs.. «lln, «st„ ' " " f '^ '

^ ? . ^ ^ ' " «"^ °"« « -

»«ld » « e

trlfailer »obleow »ef, ?o ss. »«»> t6»-—
Waffen!, G,,i>st in Wien.lOUfl. " 0 - - > l , -
Wnnnon lieihansl,, NN«,, in Pest,

" ' l l b?l-« «?»--
«lr «»une!tU!ch»f! lU<> fl, , l» -? l U» 7b
wienerber^sr Zi,«el°«c<ifN'»«l. <l« — 4l? »0

Pivtss, Lost
fp,r Vtucl),

Vubapeft »asilica (Dombau) . ? t i 7 ?b
«rcbitlole N'<> fl »9? — t»?-^,
Clary.i!o!e 40 fl, LVi, , . 64b« « b o
4lV„Donaü-I>ampfflt,, NXiÜ <lM. l«ü- l?b —
Osrnsl L°!e "> II « » » »«»ö
PalffyLok 4<» l>, UW , , , 64 bo ««>«,
i«l,!l!fn»,?<'l!z,0ss!«<'! »,'<'!!, «0-90 « « ,
Mi'!!,!»»! <,r<>»z, Ul,g «fs, U , bfl. l0-»v l , 40
»iodulpl! Ll,!, l<» sl >»-— »9--
Kali" Ll>>s 4« »l «M, , . . «4« « «
S< wliwle Lofl 4<» fl, «Vl . »4— » —
Wnldsts,,, Lole ll« f l , «M. . . » — »6—
«i-wiüftlch, d, «"/„ Pr, 3l<»,lbv,

t> «lidsNl-rsbitllnltalt. I, <tm. Z4'»0 «'»«
dto blo N »m. l i » - . « - « » -
ij«<ba<H,r Lose »»'— « 7 »

Devisen.
»lmstssdam A , n «»?,

^»„don ' ' ' ' ' .' »77» «?'»«
bt. P,ter«bur, ^ " "

Palul,n.
3»ls°ten 3 ' " 3 A
^strans, S<i><l<- 9 " »b?
Deullchr 'linchibliül,!»»!',, . , «»<» «»»»
Italieoilche «w»l!w!s!i . . . 4 4 ^ « '« )
Vapill'Rubel » ? ^ ''?7»

I *""**** — « « . ^ — - '^"^""'WM™-mr&iW ,l, Privat-üepot« (Safe-Depo»iti) |


